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Nagyäg in Siebenbürgen“. Es ist diess eine Erläuterung zu der gediegenen Abhand
lung,welche das Jahrbuch unserem hochverehrtenFreundeFreiherrn T.Hingenau 
in dem Bande von 1857 verdankt. Herr Director Gr imm war in der That berufen 
seinen Beitrag zur Kenntniss dieser Gegend zu liefern, da er selbst schon im 
Jahre 1830 als Landes-Markscheider amtliche Berichte über dieselbe an die 
k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen erstattet, und wenn er auch damals von 
weit weniger umfassenden Vorarbeiten ausgehen konnte, als diess gegenwärtig 
der Fall ist, so bleibt ihm doch das hohe Interesse für wissenschaftlichen Fort
schritt und die Erinnerung des selbstgesehenen, mit zahlreichen Aufschreibungen, 
die ihn in den Stand setzen, mehrere einzelne Angaben des Freiherrn v. Hin
genau  genauer zu umschreiben, oder auch zu berichtigen, während er im Allge
meinen vollkommen mit ihm übereinstimmt, und seine Anerkennung der trefflichen 
Darstellung nicht versagt. Zuerst eine geschichtliche Nachweisung, dass das 
Dorf Nagyäg schon bestand, als die Geschützhauptleute Born und P i e t z k e r  
den Erzanbruch entdeckten, von den Rumänen Armindy an Juon genannt. Der 
Bergabhang, der beides umfasst, wurde auch wohl Szekeremb genannt, zwei Namen 
für den gleichen Gegenstand, was übrigens in Siebenbürgen noch wenig ist, wo 
so viele Orte abweichende deutsche, ungarische, rumänische und lateinische Na
men besitzen. Sodann mehrere genaue Bezeichnungen einzelner Bergspitzen und 
Gegenden, manche interessante Fundorte werden namhaft gemacht, die zum 
Theil nicht mehr vorhanden sind, manche Bemerkungen, Zusätze und Erläute
rungen gegeben, welchen indessen die Hingenau' sche Darstellung als Grund
lage und zu nothwendigem Verständnisse dient.

Schon in der Sitzung am iS. December 1857 hatte Herr Director Haidin
ger  des höchsteigenhändigen gnädigsten Schreibens Seiner kaiserlichen Hoheit 
des durchlauchtigsten Herrn E r z h e r z o g s  Johann gedacht, in dem die 
Ankunft einer Kiste mit Blätterabdrücken von Köflach angezeigf war und seinen 
innigsten Dank an Seine kaiserliche Hoheit unsern gnädigsten Gönner für fort
währende erfolgreiche Theilnahme dargebracht, in Erwartung derselben, da 
auch diese Reste die ersten aus jener Gegend, wissenschaftlich noch ganz unbe
kannt waren. Seitdem hat Herr Professor Dr. Constantin Ritter von Et t i ngs hau -  
sen auf Ha i d i nge r ’s Bitte die Untersuchung derselben mit dem grössten Nach
drucke begonnen, so dass sie heute schon in einer für das Jahrbuch bestimmten 
Abhandlung, der vorliegenden Sammlung entsprechend, durchgeführt ist, und 
folgende Ergebnisse zeigt.

Herr Professor von E t t i n g s h a u s e n  sagt:
„Aus der fossilen Flora von Köflach wurden bis jetzt die Reste von 34 Arten 

zu Tage gefördert, die sich auf 19 Familien vertheilen. Von diesen Arten sind 
12 neu und der genannten Flora ausschliesslich eigen; die übrigen kommen auch 
in verschiedenen Localfloren der Miocenperiode vor, welcher sie demnach ange
hörte. Unter den letztem steht ihr die fossile Flora von Fohnsdorf in Steier
mark unstreitig am nächsten, mit welcher sie 15 Arten gemein hat. Mehrere 
Arten theilt Köflach ferner mit den Miocen-Lagerstätten der Schweiz, dann mit 
der fossilen Flora von Schauerleithen bei Pitten in Niederösterreich, aber merk
würdiger Weise nur sehr wenige mit der naheliegenden und so artenreichen 
Flora von Parschlug.

Von den Eigenthümlichkeiten der fossilen Flora Köflach’s sind bemerkens- 
werth: Myrica Joannis Ett. (zu Ehren Seiner kaiserlichen Hoheit des durch
lauchtigsten Herrn Erzherzogs Johann  benannt), eine grossblättrige, der nord
amerikanischen Myrica earoliniana nahe verwandte Art; eine neue, mit tropisch 
amerikanischen Helicteres-Arten verwandte ßüttneriacee; Evonymus Haidingeri,
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ähnlich nordamerikanischen Typen; ferner Repräsentanten der Familien der 
Oleaceen, Apocynaceen, Yerbenaceen, Celastrineen, Rhamneen und Euphor- 
biaceen, meist mit subtropischen Formen der jetztweltlichen Flora analog.

Die fossile Flora von Köflach zählt allem Anscheine nach zu den reichhaltig
sten und interessantesten Braunkohlenfloren; es unterliegt keinem Zweifel, dass 
fernere Nachforschungen und Ansammlungen an diesem neuen Fundorte fossiler 
Pflanzen noch viele Daten zur Kenntniss der vorweltlichen Flora liefern werden.“

Herr Bergrath Franz von Hauer  legte den so eben erschienenen dritten 
Theil des grossen Werkes von Herrn General-Lieutenant De La Marmora:  
Voyage en Sardaignc ou Description statistique, physique et politique de 
cette He etc., welches der Verfasser an Herrn Director W. Ha i d i nge r  ein
gesendet hatte, zur Ansicht vor. Dieser Theil des ganzen Werkes gibt in zwei 
Bänden mit 706 und 750 Seiten, denen ein Atlas mit einer geologischen Karte 
und 17 Tafeln beigefügt ist, eine detaillirte geologische Schilderung der Insel 
Sardinien von Herrn General La Marmora selbst, und eine eben so sorgfältige 
Beschreibung aller bisher auf derselben gefundenen Petrefacten von Herrn Pro
fessor J. Me negh i n i  in Pisa. Der erste Theil des genannten Werkes, der 
schon im Jahre 1826 in erster Auflage und im Jahre 1839 in zweiter Auflage 
erschienen war, ist der Statistik der Insel; der zweite, erschienen im Jahre 
1840, einer Beschreibung der Alterthümer derselben gewidmet; ein vierter, 
der noch folgen soll, wird den Titel „Itindraire“ führen. Schon im Jahre 1822 
begann der Herr Verfasser die Arbeiten und Studien, deren gereifte Frucht in 
diesem Prachtwerk vor uns liegt. Fünf und zwanzig Campagnen hat er zur Dui’ch- 
forschung der Insel verwendet und ausserdem in den letzten Jahren an Herrn Ezio 
de’ Vecchi  einen thätigen Mitarbeiter gefunden. Den grössten Theil des Flächen
raumes der Insel nehmen Granit, krystallinische Schiefer und vulcanische Gebirgs
arten, als Diorite, Porphyre, Trachyte, Basalte u. s. w., ein. Die zahlreichen 
erloschenen Vulcane mit und ohne Lavaströme im nordwestlichen Theile sind 
sorgfältig verzeichnet. — Von Schichtgebirgen wurden erkannt: die silurischeFor
mation und die Kohlenformation, nnd dann gleich nach einem grösseren Hiatns, 
der durch das Fehlen aller tieferen Secundärgebilde bedingt ist, Jura, Kreide, 
Eocen und jüngere Tertiärschichten, Diluvium und Alluvium. Der paläontolo- 
gische Theil liefert die Beschreibung von ungefähr 500 Petrefactenarten, Thieren 
sowohl als Pflanzen, aus den genannten Formationen.

Ein zweites nicht minder umfangreiches und vieljährige mit unverdrossenem 
Fleisse durehgefuhrte Arbeit bekundendes Werk sind die in fünf Quarthänden 
erschienenen „ Observations on the Genus Unio together with Descriptions of 
new species in the Families Najades, Colimacea, Lymnaeana, Melaniana und 
Peristomiana, welche die k. k. geologische Reichsanstalt von dem Verfasser 
Herrn Isaac L ea  in Philadelphia erhielt. Dasselbe besteht aus einer Sammlung 
einzelner Abhandlungen, deren erste am 2. November 1827 und deren letzte am 
5. März 1852 in den Sitzungen der „American Philosophical Society“ gelesen und 
sämmtlich in den „Transactioqs“ dieser gelehrten Gesellschaft zuerst veröffentlicht 
wurden. ZurZeit, als Herr Isaac L ea  seine Arbeiten begann, hatte man den 
Süsswasserconchylien überhaupt, die, was Mannigfaltigkeit der Form und Pracht 
der Farbenzeichnung betrifl't, so sehr hinter jenen des Meeres zurückzustehen 
schienen, verhältnissmässig nur wenig Aufmerksamkeit zugewendet.

„Es waren die reichen und glänzenden Producte der Ströme der vereinigten 
Staaten“, sagt Herr Lea in einer seiner ersten Abhandlungen, „welche dieses Ver
hältniss änderten, sie werden daselbst nun eben so eifrig gesucht wie die kost
barsten Juwelen des Oceans.“ In der That geben die einförmigen Gehäuse unserer


